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Zwei Strömungen.
Daß Soldaten anders denken und empfinden als Nicht-

Soldaten, daß Generale sich, wenn ste die Zukunft ibres
Landes betrachten , von anderen Sorgen erfüllt zeigen als
Staatsmänner , ist eine Erscheinung , die in Deutschland
immer noch mst Erstaunen , vielfach sogar mit sittlicher Ent¬
rüstung ausgenommen wird . Der Militarismus wird auch
für diesen Zwiespalt verantwortlich gemacht , die „Soldateska"
gescholten und die Staatsgewalt aufgefordert , dem ewigen
Skandal der unberufenen Einmischung von Offizieren in die
lediglich der Regierung obliegende Politik ein für allemal
ein Ende zu machen. In Wahrheit liegt hier eine ganz
natürliche, in der Verschiedenheit der Erziehung und des
Berufs verankerte Besonderheit zweier Wesensarten vor , die
dazu bestimmt, einander zu ergänzen , nicht sich gegenseitig
auszuschließen. Die man also duldsam ertragen sollte , weil
fie beide das Heil des Landes , dem sie dienen wollen , im
Auge haben.

In Deutschland ergibt sich ja nach allem , was geschehen
ist, kaum noch Veranlassung zu solchen Betrachtungen : die
Generale sind verstummt , hier führen nur noch Zivilisten das
Wort. Aber blicken wir nach England hinüber , das unseren
Militarismus zerstören wollte und zerstört hat . Da erhebt
stch Feldmarschall Sir William Robertson bei einem.
Festmahl und warnt vor zu viel Ersparnissen bei den Etats
stir Heer. Marine und Luftflotte . Auch wenn es keinen
neuen Krieg geben sollte, dürfe man nicht vergessen, daß der
jetzige Krieg noch nicht ganz zu Ende sei. In der Boxer¬
sprache sei Deutschland zwar „down " (also : niedergerungen ),
ober nicht . out " (also: ganz und gar erledigt ). Er kenne
keinen Fall , wo ein geschlagener Feind die Friedens¬
bedingungen erfüllt hätte , wenn er nicht dazu gezwungen
worden sei. Deutschland sei ein Land von 60 Millionen
Menschen, die zu einer körperlich kräftigen Rasse gehören,
und es sei ein reiches Land . Man könne nicht erwarten,
baß ein solches Land sich lange als „out " betrachte . Weiter
bade es nicht in gleicher Weise wie Frankreich . Belgien,
Serbien den Krieg am eigenen Leibe verspürt , es bestehe
dort vielleicht ein geringerer Abscheu vor einem neuen Kriege
als bei anderen Staaten . Jedenfalls werde der Krieg nicht
aus der Welt geschafft sein, und die Geschichte beweise, daß
Kriege kommen, wenn sie am wenigsten erwartet würden.
' So die sehr anfechtbare , sehr lückenhafte Weisheit des
Feldmarschalls Robertson . Er sieht nur . was ihm paßt,
verabscheut jeden Optimismus in der Beurteilung von
Äkunstsentwicklungen, weil er auf dem Boden fester Tat¬
sachen stehen bleiben muß , und will von Abrüstung ebenso¬
wenig etwas wissen wie vom ewigen Frieden und Völker¬
bund. Die bloße Möglichkeit, daß das deutsche Volk sich
von den furchtbaren Folgen dieses Krieges jemals wieder
tinigermaßen erholen könnte, genügt ihm vollauf , um üffent-
nch zu sagen, daß der Krieg noch nickt beendet sei.
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Zwei Krauen.
Ml tz. ( MCtyf * Affet.

®ic stand wie erstarrt unter dem Ausbruch seiner Quak,
Schauer der Erregung flogen über sie hin. Sie wollte

MElft losmachen und sah hilslos um sich. Da blickte sie zu
Md » ihres Vater- auf. Und sie hörte , waS dieser so

d iu. ihr gesagt hatte : Alle- verstehen, heißt aller verzeihen,
j sie ihm ihre Hände. Sie fühlte, der Mann , dn
Mn Füßen lag, dem jie ihr ganzes Herz geschenkt, statt».

Sie mühte sich sogar, ein Lächeln um ihre Lippen zu
Dingen. Ess gelang ihr schleckst genug.

bitte Sie , Vetter, wie käme ich dazu . Ihnen zu
Men . Sie sind mir doch keine Rechenschaft schuldig über
ohre Verhältniffe. Bitte kein Wort mehr darüber . '
. Da trat er schnell auf sie zu, und mit einem dumpfen
Ä ihre Hände fassend, glitt er an ihr nieder und barg
™ Gesicht in ihre Hände.

«Nicht jo, Annelies — nicht so — das ertrage ich nicht I
Jrei ehrlich — ehrlich und großmütig . Du stehst doch, wi«
M leide, siehst einen Berzweitelten vor dft. Ich weiß ja doch,

i>u mich liebst — so wie ich dich liebe in tiefster Qual
höchster Seligkeit. Nein — laß mir deine lieben Hände

brauchst nicht zu verleugnen, dich ihrer nicht zu schämen,
v * ehe in dein reines Herz wie in einen Spiegel hinein , und

Hauch soll die Reinheit deiner Seele trüben . ÄnnelieS,
x hast deine Liebe einem Unglücklichen geschenkt, aber bei

keinem Unwürdigen. Wenn du wüßtest, wie ich leide,
ich dich leiden sehel Du würdest Erbarmen haben.

Melies — laß nichts Kleinliches jetzt zwischen uns sein,
, Aoß und gütig, wie du immer bist. Und unsere Liebe ist
-Ich , zu lauter und rein, als daß wir sie verstecken müßten.
**« « « dich meiner."
L».. r ° flehte er, ihre zitternden Hände mft Küssen be-

und außer sich vor Schmerz und Angst.

Anders Lloyd George , der Ministerpräsident . ©
geht , wie erst jetzt aus weiteren Berichten über seine Mit
teilungen in San Remo bekannt wird , von der dürft
brftische Offiziere bezeugten Tatsache aus . daß in Deutsch¬
land Hungersnot herrscht, und daß diese die Hauptschwierig.
keit für die deutsche Regierung bildet : auch in ihrem Ver¬
hältnis zu den Entente -Mächten . Sobald Deutschland nicht
mehr hungere , werde auch die Wiedergutmachung möglich
sein — was die deutsche Regierung bekanntlich seit Jabr
und Tag unablässta beteuert

__ Deutschland Hab«
eine Bevölkerung von 60 bis 70 Millionen intelligenter mit
sehr geschickter Menschen, darunter geübte Handwerker uni
Leute , die alle Künste der Werterzeugung beherrschten.
Deutschland werde sich erholen. Wenn seine Bevoll¬
mächtigten nach Spaa kämen mit einem bestimmten Vor¬
schlag. um auf der Grundlage des Friedensvertrages ge¬
schäftlich zu verhandeln , so würden alle ihre Vorschläge eint
ehrliche, unparteiische und gerechte Erwägung finden.

Ist das nicht ein Schulfall geradezu für die überall
vorhandenen beiden Strömungen , von denen eingangs
gesprochen wurde ? Für die Verschieötznheit der Folge-
rungen , die der Soldat und der Staatsmann aus genau
den gleichen Tatsachen zieht und ziehen muß ? Für Marschall
Robertson ist die innere Lebenskraft des deutschen Volkes
ein Gegenstand militärischer Sorge , für Hloyd George ein
Grund zur Hoffnung für den Wiederaufbau der Welt.
Velde Auffassungen werden , jede von ihrem Standpunkt
aus , als berechtigt verfochten. Deshalb müßten ste stch. bei
einer wirklich das Volk führenden Regierung , ergänzen,
nicht gegenseitig mattsetzen. Vielleicht wäre es besser um
nanches bestellt, wenn für die Wichtigkett dieser Frage in
kielen Fällen mehr Verständnis bewahrt würde.

Feldzug gegen die Amerikanerin.
Angriff aus der ganzen Linie.

Die amerikanischen Frauen genießen gegenwärtig das
eigenartige „Vergnügen ", von allen Seiten auf eine wenig
liebenswürdige Art kritisiert zu werden . Hauptsächlich wird
ihnen vorgeworfen , daß ste die sklavischen Huldigungen der
Männer ruhig Hinnahmen, daß sie sehr geringes Vercmtivort-
lichkeitsgefühi besitzen, und dag sie an Verschwendungssucht
leiden . Drei Männer von Namen und Ruf haben Be¬
schuldigungen gegen sie öffentlich geäußert . Leo Tolstoi,
der Enkel des gleichnamigen großen russischen Dichter -Philo¬
sophen. erklärte, daß die amerikanischen Frauen den Geist,
der zum Weltkriege führte , ins Leben gerufen haben:
Vincente Blasco Jbanez , der größte unter den lebenden
spanischen Romanschriftstellern , sagte, drei Monate Aufent¬
halt in den Vereinigten Staaten hätten tim gelehrt , daß die
amerikanischen Frauen ihre Männer zu Silanen erniedrigen,
und Mr . A. Mitchell Palmer , Generalstaatsanwalt der
Bereinigten Staaten , hat seine Aussichten, zum Präsidenten
der Union ciewädlt zu weeden, dadurch in Gekabr aedraftrt.

der konmr,u -yi icyiea,,. a, -m eroarmnw iem. «stn Unglück¬
licher war er, für den ihr Herz lausend Entschuldigungen fand.

Heiß und gewaltig flutete die Liebe zu ihm über ihr
ganzes Wesen und spülte alles Kleinliche,' Ängstliche fort . Sie
sah mit umflorten Augen herab in sein zuckendes Gesicht.
„Annettes , stoß mich nicht zurück, sonst ertrage ich da»
Leben nicht mehr," flehte er noch einmal.

Da legie sie zitternd ihre Hand aus seinen Kopf.
„Norbert — warum haben Sie mir verschwiegen, daß

Sie verheiratet sind ?" sagte sie leise mit einem herzzerreißew-
den Ausdruck, sich gebend, wie es ihr Herz verlangte.

Er preßte ihre Hand an seine Augen. Dann sah er zu ihr
empor mit einem ehrlichen Blick.

„Annelies — ich hatte es selbst fast vergessen, als ich
hierher kam. Seit Jahren lebe ich ja schon getrennt
von ihr — von dieser Frau . Sie war mir nichts mehr,
als eine beschämende Erinnerung an eine große Torheit
meines Lebens. Und ihr Anblick verursacht mir nicht? als
Gaeßln und Abscheu. Ach, Annelies, als ich nach Falkenau
kam, als ich Sie vor mir sah in all Ihrer herrlichen Schön¬
heit, Güte und Reinheit, da war mir zumute, als sei in
Ihrer Nähe alles von mir abgeiallen , was quälend und
niederdrückend hinter mir lag. Wie ein heiliger Friede kam
es über mich. Es war, als hätte sich mir ein neuer , reiner
Lebensquell ausgetan. Und ich schob die quälende Erinnerung
an jene Frau weit von mir. Ich war nicht fähig, in Ihrer
reinen Nähe von ihr zu iprechen. Und als ich dann einsah,
daß ich sprechen mußte — da war es schon zu spät. Und
ich verschob die Beichte von Dag zu Tag — aus Angst,
Ihnen wehe zu tun — und aus der noch größeren Angst,
zu verlieren, was mich mit Seligkeit ersüllte. So zögert«
ich — bis ich gestern den festen Entschluß faßte, Ihnen heute
alles zu sagen. Und da geschah das Furchtbare. Annettes,
ich war vor Entsetzen wie gelähmt, als ich dies« Frau so
plötzlich vor mir sah. Meine Beichte kommt nun zu spät.
Aber ich flehe Si « an, mir dennoch Gehör zu schenke». Ich
will Ihnen nun alle» sagen, was ich « lebt und itliUt»
habe. . Dari ick tor»* « . Annettes ?" _

baß er in einer Versammlung lnNewriork einem Auditorium
von Damen erzähtte , er verachte ste wegen ihrer Verschwen¬
dungssucht.

Der spanische Dichter hielt kürzlich einen Vortrag vor
den Mitgliedern des Untverfitätsklubs in Philadelphia und
sagte : Jed « amerikanische Mann ist ein Feigling gegenüber
Frauen : seine Haltung ist die eines Sklaven in den Süd¬
staaten . bevor Abraham Lincoln die Freiheit brachte. Di«
amerikanischen Männer leben wie in vorgeschichtlichen
Zeiten , als die Männer Jagd auf Wild ma .. . n und die
Frauen daheim blieben, um ihren Haushalispfltchl m nach-
zukommen . Der Unterschied ist nur der, daß, während der
Mann heute noch immer auf Beute ausgeht , wenn er auch
jetzt dem Dollar nachjagt und nicht dem Wild , die Frau
keineswegs zu Hause bleibt , sondern in den Ges. isten
herumläuft , um diese oder jene unnütze Sache zu kaufen,
oder Matineen besucht. Ist der amerikanische Mann nicht
wohlhabend , so erwartet ihn abends , wenn er heimkehrt,
das Vergnügen , ein bißchen Hausfrau zu spielen: er muß
das Essen fertig machen und Teller waschen. Ich sage euch
Amerikanern : emanzipiert euch und wisset, daß die Frauen
in ihrem Innersten überdrüssig sind eurer sklavischen An¬
betung und Dienslfertigkeit. In Paris hatten unlängst
amerikanische Domen mir zu Ehren ein Diner veranstaltet.
Ich war so glücklich, der einzige Mann unter ihnen zu sein.
Und ich habe es ihnen rundheraus gesagt: „Meine Damen,
niemand kann uns hören ! Gestehen Sie mir einmal , legen
Sie eigentlich so großen Wert darauf , daß die Männer sich
schön manierlich niedersctzen und das Pfötchen ** '
Haben Sie das nicht schon satt ?" Und sie m - mir
aufrichtig , daß ste von dem Verhältnis zwischen Mann und
Frau , wie es in Amerika üblich ist, mehr als genug haben,
und daß sie gern wieder einmal unter männlichem
Kommando stehen würden , wie es einst der Fall war . Und
deshalb meine ich: Zeigt ihnen nur einmal wieder tüchtig
den Herrn und respektiert sie nicht so ängstlich!

Auch Mr . Mitchell Palmer sagte es den Frauen tüchtig.
Er sprach in einer Frauenversammlung über verschiedene
Tagesfragen , bemerkte aber , bevor er auf das Thema ein¬
ging . seine Zuhörerinnen sähen nicht danach auS, als ob st«
sich viel uni die zu behandelnden Fragen kümmerten und
stch wegen der teuren Zeiten Sorgen machten. Die Damen
protestierten , doch Mr . Palmer fuhr ruhig fort : „Meine
Frau nahm mich kürzlich zu einem Tee mit. Ste traf dort
eine Freundin , die mich ftagte : „Wie finden Sie meinen
neuen Hut ?" „Er gefällt mir ganz und gar nicht ",
antwortete ich. „Sie sind ein tapferer Mann . daß
Sie einer Frau so etwas ins Gesicht zu sagen
wagen ", meinte sie darauf und ich erwiderte;
„Die Sache ist die, daß kein einziger neuer Hut mir gefällt
und neue Kleider ebensowenig. Sehen sie, meine Damen
diesen Anzug , den ich anhabe , trage ich seit fünf Jahren.
Er steht vielleicht schon etwas schäbig aus , aber das geniert
mich nicht. Die Leute sind gerade in unserer io ungünstigen

Sie atmet « lies auf. " groye Ruhe kam über sie.
Eie fühlte, daß ste jetzt für sich und ftir ihn ruhig i.ud be¬
sonnen sein mußte. Und der Gedanke, daß er nicht leicht¬
fertig ein stevleS Spiel mft ihrem Herze» getrieben halte, nahm
jeden Stachel aus ihrer Brust.

Daß sie chm jetzt Halt und Stütze fein mußte, hob
fie über sich selbst hinaus . Ei « verschanzte sich nicht hinter
kleinlicher Verzaglheit. Ein klarer Blick traf da» SBtlb ihre»
VaterS.

„Du weißt, wa» in mir ist, Väterchen, und du billigst
mein Tun , ich weiß es," dachte sie bei sich.

Ehrlich wollte sie sein gegen ihn und gegen sich selbst, und
ehrlich wollte sie ihm helfen, sich wiederzufinden. Gab es auch
für sie kein gemeinsamer Glück, wie sie fich's geträumt hatte,
so brauchten sie stch doch nicht zu verlieren. DaS Bewußt¬
sein, von ihm geliebt zu werden, gab ihr den Frieden wieder,
den sie seit gestern verloren hatte. Mochte seine Frau aüch
alle äußeren Recht« auf ihn haben, sein Herz hatte sich längst
von ihr gelöst. Im Heqen hatte er sich frei gesühtt.

Mü einem unendlich weiche», gütigen Lächeln neigt«
fie sich zu ihm herab.

„Stehen Sie auf, Norbert, setzen Sie sich zu mir und
sagen Eie mir alles — alle». Jetzt habe ich ein Recht
daran ."

Er erhob sich mit einem tiefen, befreiten Atemzug und
Kreßte ihre Hand an seine Lippen.

„Dank , heißen Dank, Annettes," stieß er hervor Sie
sahen stch mit einem großen freien Blick in die Augen.
Dann nahmen ste einander gegenüber Platz, und Norbert er-
tzählte ihr alles , was er erlebt hatte, seit er Lena Riefe«
kennen gelernt hatte. Er schonte weder sich noch sein» Frau.
Nur di« furchtbaren Szenen, die sich »wischen ihr und ihm
abgespielt halten , als sie hie Marke fallen ließ, ur ' sich ihm
tu ihrer ganzen Niedrigkest zeigte, überging er. st schnell ta
■an nt»

Fortsetzung folgt.



Zeit verschwenderisch, unv die Frauen sind in unserem Land«
die Kampfschuldigen. Von allem Gelde, das unnütz aus-
gegeben wird, kommen 80 % auf ihre Rechnung. Sind sie
sich dessen bewußt? Wenn ihr Frauen den Lockungen der
Geschäftsleute widerstehen könntet, dann würden die Preise
sinken und die arbeitende Frau und der Alaun, die von
ihrem Gehalt leben müssen, würden weniger hart zu kämpien
haben.'

' Kleine Zettung sur emge Leser.
* Die deutsche Reichsregierung verlangt in einer Note an

die Entente die Ausweisung der polnischen Putschisten aus
Oberschlesien.

* Der bayrische Miuistcrpräsident v. Kahr erklärte nochmals
öffentlich. daß Bayern die Einwohnerwehren keinesfalls auf-
lösen würde.

* Die Germania dementiert die Nachrickt vom Ausschluß
Erzbergers aus dem Reichszentrum.

* Der unabhängige Abgeordnete Wurm ist an den Folgen
einer Operation gestorben.

* Die polnische Armee ist am 8. Mai in Kiew eingerückt.

Aniipolm'sche Bewegung in OLsrschlrsisn.
Blutige Zusammenstöße.

In weiten Teilen Oberschlesiens, namentlich aber in
Oppeln nimmt der Widerstand der Deutschen gegen die
polnische Agitation immer stärkere Form an.

Die überaus erregte Haltung der deutschen Bvölkernna
in Oppeln hat die polnischen Verirrter der Abünrmuiies-
kon Mission sowie des polnischen KousnlatS veranlaßt , >mS
Ovpcl» abzureiien. dinr unter dem Schutz srnn;ö . cher
Truppen gelang es ihnen, das Ho;el ans ei*cm Seile ! w.ge
zn verlassen, da sich bereits eine zakl eiche Menschenmenge
angesammelt hatte , welche eine üb .-ans drohende Haltung
gegen die polnische« Agitatoren einnahm. In Oppeln
waren die Geschäfte und Zeitnugen der G .ostpolen ge¬
schloffen.

Das polnische Konsulat wurde unter den Schutz franzö¬
sischer Truppen gestellt. Die Räume desselben waren, als
sie von der Menge gestürmt wurden, mit Gas ungefüllt.
In allen Stadtteiten kam es auch zu blutigen Zwischenfällen.
In der Rosenbergerstratze wurde ein Pole, der aus die deutsche
Bevölkerung geschossen batte, erschaffen.

Deutsche Note an die Entente.
r" In der Angelegenheit der durch die Veröffentlichung
»er geheimen Dokumente bereits bekannten polnischen Putsch-
plane in Oberschlesien ist dem Vorsitzenden der Interalliierten
Kommission in Oppeln, General Le Rand, folgendeJlot<
vergeben worden:

.Nach den Ereignissen der lebten Wochen in Oberschlesien
hält sich die deutsche Regierung für verpflichtet, die Au merk-
famkeit der interalliierten Kommission auf die Tätigkeit Ar
polnischen revolutionären Organiiattonen hinzulenken, welche
eine gewaltsame Umwälzung in Oberschlesien rugunsten der
Polen anstreden. Die der deutschen Regierung zur Verfügung
stehenden Unterlagen weisen die polnischen Umffur,pläne em
wandftei nach: so z. B. der Befehl des Komitees rum Schutze
Schlesiens. Organtsationsabtettung. vom 12. Avril 1920. Nr.
108-20, in dem zur gewaltsamen Vereinigung Oberschlesiens
mit dem polnischen Staate aufgerufen wird : die Schaffung ernei
Verschwörung und eines polnischen Ausnandes wird hierin. tm
einzelnen vorbereitet,das Verhalten gegenüber derJnteralluerten
Kommission festgelegt, damit aller Verdacht, von den Polen
abgewendet wird und die sofortige Mobilisation der polnischen
Militärorganisationen in acht,oberskbiesychen Kreisen, namttch
Beuchen. Kattowitz, Königsdutte. Gletwitz. Zabrz-'. My -ln-
witz, Oppeln und Rybntk, angeordnet wird. Ich beehre mich,
sieben Photographien der Originalbefeble und sieben Uber-
sehungen der Dokumente b̂eizufügen. Die deutsche Negierung
glaubt nicht fehlzugehen in der Voraussetzung. daß nach den
Bestimmungen und dem Geiste des Friedensvertrages es ein«
der wesentlichsten Aufgaben der Interalliierten Kommission
Sarstellt. eine gerechte, in Rübe und Ordnung sich vollziehend«lbstimmung unparteiisch vorzuberesten, und daher vor allem
jeden Versuch einer gewaltsamen Änderung der politischen
Verhältnisse in Oberschlesien zu verhindern. Es bedarf rvobl
keiner Betonung, daß eine Kampsorganisation, wie es die
durch die Dokumente aufgedeckte Organisation ist. mit diesen
Grundsätzen nicht im Einklang steht und demzufolge ihr
Wirken und ihre Ziele nicht die Billigung der Interalliierten
Kommission finden können. ,, _ . ,,
I Die deutsche Regierung hält es jfur ihr Recht und ihr«
Pflicht, darum zu ersuchen, daß die Interalliierte Kommisstori
kn Oppeln mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln di,
aufrührerischen polnischen Organisationen in Oberschlesien,
auch wenn diese nicht von der polnischen offiziellen Regle-
rung , sondern von privaten, patriotischen polnischen Verbänder
Seschaffen worden sind, aufhebt und sämtliche damit in Ver-tndung getretenen Leute des Landes verweist. Es unter-
liegt keinem Zweifel , daß alle diese Personen gegen die Be-
stimmungen des Artikels 88. Anl. 8 3. Absatz6. des Friedens.
Vertrages verstoßen haben und demzufolge der Ausweisung
Unterliegen müssen.' _ —_ _ _

Reichsmmisier Köster über Spaa.
f . Hoffnungen und Wünsche.

über die bevorstehende Konferenz in Spaa äußert» sich
Außenminister Dr . Köster u. a. wie folgt : , _

Die Möglichkeit der mündlichen Aussprache rn Spaa
gibt "uns die willkommene Gelegenheit, endlich aus dem
-ruchtlosen Stadium des Notenwechsels herauszukommen, eine
Gelegenheit, die wir schon seit Versailles anstrebten. Ein
mündlicher Meinungsaustausch wird, so hoffen wir sicher, die
leider bei unseren Gegnern noch bestehenden Ansichten über
unseren mangelnden Willen einer loyalen Durchführung des
Friedensvertrages zerstreuen. Wir gehen nach Spaa in der
Hoffnung, daß mit den dortigen Besprechungen eine neue
Ära aniangen wird, in der durch gegenseitiges Verstehen
und Würdigung der gegemeitigen Lebensmöglich,
ketten und wirtschaftlichen Notwendigkeiten die Aus-
führung des Friedensvertrages von Versailles in
die dem allgemeinen Interesse dienenden richtigen
Bahnen geführt wird. Jeden Schritt, der auf diesem Wege
liegt, sind wir zu gehen bereit. In dieser Richtung wünsche
ich auch den jetzt in ein ernsteres Stadium gelangenden
deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungenemen günstigen
Fortgang . Nur auf dem Wege gegenseitiger Verständigung
und gegenseitiger Rücksichtnahme kann die Atmosphäre ge-
schaffen werden, die eine ersprießliche Arbeit gewährleistet.
Die Erreichung dieses Zieles setzt aber unbedingt voraus,
daß alle Hindernisse aus dem Wege geräumt sind, welche
dem nationalen Empfinden jedes Volkes, das noch etwas
auf sich und seine Ehre hält, tödliche Wunden zu schlagen
geeignet sind. Daher hoffe ich. daß mit der Räumung des
MainaaueS numnsbr baldigst der erste Schritt gegenseitiger

)

Verständigung getan rotrö. Die dazu notwenmgen milk-
torischen Umgruppierungen werden von uns beschleunigt
ausgeführt werden.'

Poincarö über dasselbe Thema.
Der Pariser „Matin " enthält einen Artikel aus der

. Feder Poincarss über die Zusammenkunft in Spaa.
Poincars ist ebenso wie die Wiedergutmachungskommission,
deren Vorsitzender er ist, gegen eine Herabsetzung der Kriegs¬
entschädigung und erinnert an die Bedingungen des Ver¬
sailler Vertrages, die ein Minimum von 100 Milliarden fest-
setzen. Mit einer Erleichterung des Zahlungsmodus und
des Wiederaufbaues Deutschlands wäre Poincars einver¬
standen. wenn nur dabei die Interessen der Alliierten und
Neutralen gewahrt bleiben. _ _

poMschs Iwtivfchau.
Deutsches Neick.

+ Bayern verzichtet nicht auf die Einwohnerwehren.
Der bayerische Ministerpräsident v. Kahr erklärte in einer
Ansprache, auf Bayern seien im ganzen Reiche und weit
darüber hinaus die Blicke gerichtet, weil man hier in Bayern
die Stelle erblickt, von Äer aus die Ruhe und Ordnung ihren
Weg sich bahnen und erobern werde über weite Teile des
Deutschen Reiches. Der Ministerpräsident hofft zuversichtlich,
daß es mit unserer ausgezeichneten Einwohnerwehr, auf di«
wir unter gar keinen Umständen verzichten werden (stürmi¬
scher Beifall!) 'gelingen wird, unserem Lande und Reiche zur
endgültigen Ruhe zu verhelfen.

+ Frankreich fordert die Wiederanfbauarbeiter . Dei
französische Geschäftsträger in Berlin hat Paris wieder ver¬
lassen. Er bringt nach Berlin die Forderung Frankreichs,
die deutschen Arbeitertransporte in das Wiederaufbaugebiet,
mit denen Deutschland sich seit einigen Monaten verzögert
habe, zu beschleunigenund zur endgültigen' Ausführung zu
bringen. '

+ Spartakisten und Belgier . Dem belgischen Kom-
Mandanten im linksrheinischen Düsseldorf war gemeldet
worden, die Kommunisten im rechtsrheinischenDüsseldorf
würden beim Eintreffen der Reichswehr und der grünen
Polizei nach dem linken Ufer hinüberschießen, um so di«
Belgier zum Überschreiten der Rheinbrücke zu veranlassen,
Denn sie sähen lieber, daß die Belgier Düsseldorf besetzen
als die Reichswehr. Der belgische Kommandant hat darauf¬
hin der Stadtverwaltung Mitteilen lassen, daß er nicht nach
Düsseldorf einrücken, sondern es vom linken Ufer aus mit
schwerem Geschütz beschießen werde. Es ist indessen ge¬
lungen. den belgischen Kommandanten zu überzeugen, daß
im Ernste wohl niemand an einen solchen nichtsnutzigen»
Streich denke, daß in Düsseldorf aber jede Vorkehrung ge¬
troffen sei, jeden derartigen Vorschlag zu verhindern. Er
hat daraufhin von irgend welchen Maßnahmen Abstand ge¬
nommen.

+ Anklage gegen Kapp -Offiziere . Amtlich wird mlt-
Meiit : Das unier der Leitung des parlamentarischenUnter¬
staatssekretärs im Reichswehrnrinisterium arbeitende Unter¬
suchungsamt über die Märzvorgänge hat bisher 14 Fälle
erledigt und dem Retchswehrminister vorgeschlagen: die
Generale v. Huelsen, v. Lettow-Vorbeck. Strempel. die
Obersten Freiherr v. Wangenheim. v. Ledebur, den Oberst¬
leutnant v. Klewitz und Major Mathias unter Anklage zu
stellen und vom Dienst zu entheben. General v. d. Hardt.
Oberstleutnant v. Wetzell und die Majore v. Sqdow und
Bock zu beurlauben und gleichfalls unter Anklage zu stellen,
die Fälle aus dem Gefangenenlager Chemnitz, den des
Majors Wille und den des Oberstleutnants v. Fabeck wegen
mangelnder Beweise niederzuschlagen.

-fr Ter Polizeischutz südlich der Ruhr . Das Reichs¬
wehrministerium hat, einem Beschluß der Reichsregierung

, folgend, an die zuständigen militärischen Kommandos in
Münster und Cassel telegkaphtsch mitgeteilt, daß die Truppen.

| die südlich der Ruhr einmarschieren, ausschließtich aus Sicher-
; heitspolizei bestehen sollen und daß ferner die Herabsetzung

der Reichswehrkontingente in der neutralen Zone auf die
- durch das August-Abkommen von der Entente zugestandene
j Anzahl beschleunigt fortzuführen sei.

-fr Die Besetzung von Nordschleswig . Der Besetzung
der ersten Zone ist ein Notenwechsel zwischen der dänischen

' und der deutschen Regierung voraufgegangen, bei dem sich
' ergab, daß die dänische Regierung, entgegen dem Wortlaut

des Friedensvertrages , bereits von jetzt ab alle höheren
Stellen der Verwaltung, einschließlich der Justiz, mit dänischen
Beamten besetzen will; nur die höheren deutschen Zollbeamten

' sollen vorläufig noch auf ihren Posten bleiben, während der
Friedensvertrag die Besetzung der ersten Zone mit Zivil«

' beamten erst nach endgültiger Bestimmung der Grenze zu¬
läßt. Die deutsche Regierung hat gegen diese Ankündigung

- schärfsten Protest erhoben. Sie muß befürchten, daß die
mittleren und unteren deutschen Beamten, wenn sie jetzt
unter dänischer Oberleitung gestellt werden, um Amt und
Stellung kommen werden, sobald die Dänen ihrer nicht mehr
zu bedürfen glauben. Die deutsche Regierung wird infolge¬
dessen sämtliche deutschen Beamten sofort zuriickziehen.

4- Beurlaubung von Laubräten in der Provinz
> Sachsen . In der Provinz Sachsen sind folgende Landräte

beurlaubt worden: v. Alvensleben, Kreis Gardelegen,
v. Lassow, Osterburg, v. Borke. Kreis Liebenwerda,

i v. Spankeren. Kreis Sangerhausen. v. Pommeresche. Graf¬
schaft Hohenstein dei Nordhausen. Zu besetzen wird auch

! sein: Schleusingen. wo der bisherige Landrat in die allge¬
meine Staatsverivaltung zurücktritt, und Bitterfeld und

! Delitzsch, wo die Landräte Bodenhausen und Manteussel
schon seit einiger Zeit auf Urlaub sind.

j Wett- und Volkswirtschaft.
' Der Stand der Mark.
i Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark für
> 100 Gulden, dänische oder österreichische Kronen, schweizer

und iranzösische Frank und Lire sowie für l Dollar und
> 1 Pfund Sterling gezabtt wurden. („Brief" — angeboteu:
1 „Geld" — gesucht.) .

Börsenplätze 4.
Geld

5.
Brief

».
Geld

5,
Brief

Stand
1. 8. 14

Holland . . Gulden 2023— 2027,- 2072.75 2077,25 lft ) Mk.
Dänemark . Kronen 929.— 931,— 959.— 961,- 112  „
Schweiz. . Frani — — - * . - 80 „
Amerika. . Dollar — — 66,90 57,10 4,40.
England . P,und 213,75 214,25 218,75 219,25 20,20  „
Frankreich . Frank — —- — — 80 .
Italien . . Lire 249,75 260,25 253,70 254,30 80 .
Dt -Osterreich Kronen 26,22 26.28 27,22 27,281 85 -

Berliner Produktenverkeyr . Ainrrrch notiert,her Berliner "" ‘ " " ' ‘ cm~t~ ~^uH 'uncnofuiiM :, «iiuuiuj «UHiette yv
Produktenbörse am 4. Mai:

1000 Kilogramm auf Abladung 2L60—2580 Mark ab sLÄ
Lendenz: schwach.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, ay.» .,
50 Kilogramm ab Station : Erbsen , Viktoriaerbsen 28oJ*
Mark, gelde und grüne Erbsen 180—250 Mark, sg.
weiße inländische —Mark.  Peluschken 120—125
Pferdebohnen 116—125 Mark. Wicken 110—115
Lupinen 65—70 Mark, Seradelle 60—70Mark, gjuifjs

“ ‘ ‘ drahtgepreßt 17- 18 «tzeu. lose. 28—30 Mark, Stroh . . . .
gebündelt 14—15 Mark. Trockenschnttzel 60—64
Patent Steffen 98—100 Mark.

Hr Herabsetzung der hohen Margarinepreise.
machte der Reichswirtschaftsminister bekannt, daß
haltende Preissteigerung die Kosten der Margarinehersteli^
bedeutend erhöht habe. Einige Tage später erfolgte 1?
neue' Preisfestsetzung auf 30,75 Mark für das Kilo.
Preis , galt vom 1. April. Inzwischen sind nun von h
verschiedensten Seiten , u. a. auch vom Bundesstaat SW?
gegen diese gewaltigen Margarinepreise Vorstellungen^
hoben worden. Es stellt sich der sonderbare Zustand her
daß die Butter billiger als die doch zweifellos gsangw^
Margarine war. Die vielseitigen Proteste haben jetzt
Exfolg gehabt, daß der alte Margarinepreis von 21 H,
für das Kilo wieder festgesetzt werden wird. Eine deinem
sprechende Verordnung des Reichsernährungsministersjsj j,
den nächsten Tagen zu erwarten. Allerdings ist dabei d«
Reich der Leidtragende. Ohne große staatliche ZusSD,
wird betont, ist die Aufrechterhaltnng des alten Pi-is
nicht möglich

kl'

He Italien fordert Kredite für Deutschland . Bei j.
Mailänder Börse verlautet , daß Italien in Spaa j,
Konferenz den Antrag auf Gewährung von Handelskredit,
der Mrierteu für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutit,
lands unterbreiten werde. Der Antrag Italiens erfolgt̂
Grund eines Beschlusses des römischen MirEsterrcchs. ^

Nah und Fern.
0  Drkefdefördernng «ach Amerika im Mai. Z»

Mat wird die deutsche Briefpost nach den Vereinigt«
Staaten von Amerika und Durchgangsländern bis «j
weiteres nur mit englischen Dampfern (etwa zweimil
wöchentlich) befördert. Die Postabgänge nach Brafiliti,
den La Platastaaten und Chile finden außer mit englW
Dampfern statt: Dampfer „Indiana " nach Rio de Janeio
nsw., von Genua am 13. Mai , Postschluß in FranW
(Main) am 10. Mai ; Dampfer . Limburgia ' nach Rioh
Janeiro usw.. von Amsterdam am 18. Mai . Postschluß
Emmerich am 17. Mai vormittags und in Hambmgm
15. Mai abends.

0  Postpakete «ach Belgien vnd Frankreich. Sh
jetzt an nehmen die Postanstalten wieder PostpaketeM
Belgien und Frankreich an . Wertangabe. Nachnahme mi
Zollfrankozettel bleiben vorläufig ausgeschlossen. Die EM
beträgt 12 Mark. Jedes Paket nach Frankreich muß Mi
einer besonderen Einfuhrbewilligung der Commission de
contröle des importatiens et des exportations , 36 SBoiiii
vard Emile Angier in Paris 16, begleitet sein. Es ist Sil
des Absenders, sich eine solche Einfuhrbewilligung von"
Dienststelle zu beschaffen und ste den übrigen Begleitpa
beizufügen. Mhere Auskunft erteilen die Postanstalt« .

0 Verschleuderung von Heeresgut . 2470 M
munitions - und Lebensmittelkastenwagen, die seit li
Zeit auf dem Kasernenhofe in Fulda untecgebracht
find an eine Firma in Köln zu dem kaum glaublichen
von achtzig Mark für einen Wagen verkauft worden
Firma läßt die Wagen zerschlagen und oerkanst die einzM
Bestandtelle zu hohen Preisen.

© Der Umzng Wilhelms IT» HMändlsche BW
melden, daß der ftüyE deutsche£?Xfte  12 . Matm
Amerongen nach seinemr.tütn Wohnsitz Haus Doomm
siedeln werde.

SchtußöleM«.
Drahtnachrichten vom 5 Ma^

Zur Untersuchung des Kapp-Putsches.
Berlin . Wie von unterrichteterSeite erklärt wird.

tn Sachen des Kavv-Putiches dem Untersuchungsaus-
beim Reichswehrministeriuminsaelamt 290 Fälle zur Hk®"
övr. von denen erst der kleinste Teil erledigt ist.

DaS Heer der Wähler . r[|—
Berlin . Von unterrichteter Seite wird darauf dv,

wiesen, daß die Zahl der Wähler zur NationalversaE
im Voriabre rund 34 M . lionen betrug. Infolge
maligen Ausfalls der Abstimmungsbezirke rechnet man
mit etwa 31V, Millionen Wählern.

Barlamentskonferenz der Alliierten . »
Bern . Auf dem Programm der Konjerenz der P".

ments-Delegierten aller alliierten Mächte, die in Pm ^
öffnet wird, siebt als erster Punkt die Frage derJ  ^
Lebensmittelpreise. Ferner werden die Transportyrao
Staatsschulden, Kredite. Wechselraten und Besteuerungen
örtert werden. Die Ergebnisse» die dabei erzrelt w
sollen die Grundlage für die Finanzkonserenz bildest,
Mai in Brüssel statlfinüen soll.

Polens Finanzen . , „<
Warschau. Die polnische Regierung wird In ®i

Papiergeld in Höhe von 11 Milliarden Mark ausgemn.
Regierung rechnet damit, diese Ausgabe mehrmals .
eine Anleibe decken zu können, die in den Vereiniafen̂ö
und in Polen selbst innerhalb der nächsten Woche»
genommen werden soll.

Das Mandat,über Kleinasien.

ül!l'

Paris . Nach einer Melkung a«s , Londontz
Minister des Innern in der Sitzung des Unters"
Völkerbund müsse erst seine Einwilligung zu den
über Syrien , Mesopotamien und Palästina gebest.

U, ruhen tn Spanien . . - ,18^
Madrid . Wegen der Verballung von Ar̂ kite ^

hier zu Zusammenstößen zwischen Polizei und Demom $$
gekommen, wobei von beiden Seiten geschossen wm. m
Arbeiter stürmten die Zeniraiballe und »erftor.te«
lagen. Zwei Arbeiter wurden getötet. Nachdem
Bertzastungen vorgenommen worden waren, wuroe
viederhergestellt.

Vor dem Frieden nitt Amerika. ^ E
Washington . Senator Lodge wird im Senat

luiion einbrijipen, durch die der̂ Friede mit Deutî ^ ^
Düerretrt) erklärt werden soll. Eine TagesorduuNS ^
daß der Präsident Verbanciungen mitDeuttchiano »
reich anknüpft, um die freundschastltKeL-
»eidev Nationen wieder herzustelleu. . i

§0
Dc
bri

bie
leii

50
l0<
50
Da
ib  s
1 S
Sri
Mi
m
250
1 f

iah
bis
oer1
)Ul(
Po!
Da
Prr
unz

Nal
10
4 2inr
Nal
Vak
Zun
sind
Slick
beiö
nach
zwei
nieh
Nah
Ferr

Geb
Eins
Letzt
angc
pake!
über
davc
gemc

50 %
1,60
ist et

Rohr
bestin
ln V
betru

für i
Das
schon

kann
Sonn

ik
Dlaler

0
Reicht
versan
nahmr
das ei
Gemei
banden
Räum
Ausdr
Anord
weiter
fest, d,
schlagr
Die zc
denen
sind di
nähme
stellt.
verord
Meindi
odern



aller

die
lerst-L
ol 9tc £

Dich,
von&„

ingen tIl
d her^

jetzt b»
21  %

- öentei
Ms tz j.
labe, fa
ÄuschU
a Preis«

lak. F«I
■reiitii
bis m
zweim

Sraftlies,
englW
e Jmeiii
FranW
h Rio!«
stschlußi
nbmga

ch. «A
aEete tri
rhme ml
ie EM
mnßm

ission Ie
36 Mp
>ist Ech
von
'itpaxim«
alten.

dt ww.
Len . ^
-den. A>
: einaelno

)e
Mai°°>

oorn Ä»

sirb. A
asaus»
xt  PruM

auf W
rsaniin

des
man

der

der b°°'
-Lorsbi^
miige« ,!t w-W
i.

PrreneL,sri
■n sta¬
uchen

rklärte
lauies,
Mans«

tern ill.!
onstlN
irve-
i die .
zab'Ä
diel

Zum AuS« '‘M*4%,
schneide«

und Auf«
heben!

Die neuen Inlands-Postgebühren.
Vom 6. Mai ab.

Mit Wirkung vom 6 . Mai ab kostet der Brief bis zu
20 Gramm 40 Pf . und von über 20 bis 260 Gramm 60 Pf.
Dabei bleibt es gleich , ob es sich um einen Orts - oder Fern-
brief handelt.

r Das Porto für die Postkarte beträgt 30 Pf . Auch in
aieser Postsendung werden für den Orts - oder Fernverkehr
keine Unterschiede gemacht.

Das Porto für die Drucksache beträgt bis zu
50 Gramm 10 Pf ., über 60 bis 100 Gramm 20 Pf ., über
^00 bis 250 Gramm 40 Pf ., über 260 bis 500 Gramm
b0 Un^ über 600 Gramm bis 1 Kilogramm 80 Pf.
Das Geschäftspapier kostet bis zu 250 Gramm 40 Pf .,
iber 250 bis 600 Gramm 60 Pf . und über 500 Gramm bis
l Kilogramm 80 Pf . Die Warenprobe kostet bis 250
©ramm 40 Pf ., über 250 bis 500 Gramm 60 Pf . Die
Wischsendung (zusammengepackt aus Drucksachen . Geschäfts-
papieren und Warenproben ) bis 260 Gramm 40 Pf ., über
B50 bis 500 Gramm 60 Pf . und über 500 Gramm bis
1 Kilogramm 80 Pf.

Das Päckchen , das als Postsendung knapp ein Viertel-
labr alt ist und sich großer Beliebtheit erfreut , kostet künftig
Sis 1 Kilogramm 1 Mark . Geschäftsleute wie auch Private
versenden das Päckchen häufig postlagernd . Das ist un-

- zulässig . Das Päckchen ist nur für den inneren deutschen
Postoerkehr bestimmt , es ist aber nach dem Freistaate

— Danzig , dem Memelgebiet und Westpreußen (frühere
Provinzen Posen und Westpreußen ) zugelaffen . Nicht oder
unzureichend freigemachte Päckchen werden nicht befördert.

Die Paketgebühr beträgt bis 6 Kilogramm in der
Nahzone : 1.25 Lik., in der Fernzone 2 Alk., über 5 bis
10 «£ lIoi?ramrn in  der Nahzone 2,50 Mk.. in der Fernzone
4 Mk.. über 10 bis 15 Kilogramm in der Nahzone 5 Mk ..
in der 5yern,30ue 8 Mk., über 15 bis 20 Kilogramm in der
Nahzone 8 Mk., in der Fernzone 12 Mk . Für dringende
Patete wird die dreifache Äedühr , für fr?euiges Äut ein
Lmchlag von 100 von der Höhe der Gebühr erhoben , doch
hnd jperrige dringende Pakete von diesem Zuschlag befreit,
»" cht oder unzureichend freigemachte Pakete werden nicht
be >ordert . Die Paketgebühr wird nach der Entfernung und
nach dem Gewicht berechnet . Bei der Entfernung werden
zwei Zonen unterschieden . Betrügt die Entfernung nicht
mehr als 75  Kilometer , so liegen die beiden Postorte in dei
Nahzone . Ist die Entfernung größer , so liegen sie in der
Fernzone.

^ . .k̂ ür .Wertsendungen werden erhoben (außer de,
dEhr für eine gleichartige gewöhnliche Postsendung ) a) di«
Gmschreioegebuhr von 80 Pf ., t>) die Verstcherungsgebühr.
Letztere beträgt bei Wertbriefen bis zu 1000 Mark Wert-
ongabe oder einen Teil von 1000 Mk. 1 Mk. : bei Wert.
Paketen bis 500 Mk. 1 Mk.. über 600 bis 1000 Alk. 2 Mk..
über 1000 Mk. für jede weiteren 1000 Mk . (oder Teil«
davon ) 2 Mk. Auch Wertsendungen müssen vollständig frei,
gemacht werden , sonst ist die Beförderung ausgeschlossen.

^oftanroeifung kostet bis zu 5« Mk . Einzahlung
50 Pf ., über 60 bis 250 Mk . 1 Mk .. über 250 bis 500 Mk
1,60 Mk. über 500 bis 1000 Mk. 2 Mk. Die Postanweisung
ist ebenfalls vollständig freizumachen.

Endlich ist die Rohrpostkarte auf I Mk. und bei
Nohrpostbrief auf 1,20 Mk. erhöht worden . Schließlich wirk
bestimmt , daß die Postoerwaltung für jedes Pfund eines
in Verlust geratenen Paketes 10  Mk . vergütet . Bishe,
betrug diese Ersatzleistung nur 3 Mk.
... Außerdem ist die Erhöhung des AnslandZ - Portol
üft ^Briefe , Postkarten , Drucksachen u . dergl . zu erwarten.
Das Porto für Pakete und die Telegrammgebühren wurden
schon erhöht. _ _

Merkblan für den v . Mai.
Sonnenaufgang 422 | Mondaufgang * 1C S0 N.Sonnenuntergang 7n 1 Monduntergang 6"°B.

1859 Naturforscher Alexander v. Humboldt gest. — 1804
Maler Franz v. Lenbach gest.

ES ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man dom Liebsten, was man hat,

, muß scheiden.

Sott dem Allmächtigen hat eS gefallen, meine heißgeliebte
Gattin, unsere herzensgute, innigstgeliebteTochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

km Antonie Clos
geb. Linkenbach

out %. Mai. abends9 Uhr nach kurzer schwerer Krankheit im
Aller von At  fahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Dex trauernde Gatte Adolf Clos
nebst Angehörigen.

Braubach, Schtuein, Nassau, 8. s . 30.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag3 Uhr statt.

empfiehlt

Jean Engel.

FrtditMee
i

; Seligs
Kaffee-Effkitt

empfiehlt Aua Gran.

kergswent-
Papier

in Rollen eingetroffen.
Papiergeschäft Lemb

0) Treibriemen wollte ein Braudacher, der auf der
hiesigen Hütte beschäftigt ist. in Coblenz verkaufen, wurde aber
festgenommen. Die polizeilichen Ermittelungen in dieser An¬
gelegenheit find noch nicht abgeschloff n.

8 SchiffsbranS . Der im Anhänge der Radschlepp-
dampjecS„Mathias Stinnes Nr 7" auf der Bergsuhrr
begriffene Schleppkahn„Badenia 17" ist unweit Laub mit
einer Ladung Braunkohlenbriketts an Bord in Brand geraten.
Das Feuer dehnte sch auf mehrere Räume aus, die teilweise
ausgebrannt sind, wobei auch die Holzkelle deS Schiffes ergriffen
wurden und in Klammen aafgingen. Die Löschun„Larbeiten
gestalteten sich ziemlich schwierig Der Kahn wurde am auderen
Tage nach Qberwefel verbracht, wo der Brand gelöscht und
noch ein Teil der Ladung gerettet werden konnte. Man nimmt
an, daß das Feuer durch Selbstenizündung entstanden ist.

LJ Verjährung von HanSwerkcrsorSerungen.
Beiaululich war während des Krieges der Laus der Berjäh-
rungsfristtn gehemmt. Durch Reichsgesttz vom 3. April 1920
sind diese Verjährungsfristen nunmehr vom 18. August 1930
ad wieder in Lauf ges.tzt. Handwerker, deren Forderungen
von der Verjährung bedroht und. wecd.n aus dieses Gesetz
hie-durch ausineik.am gemach

Bauverein.
' Genossen, welche ihre Stammanteile voll einaezahlt

haben, wolle»
die Dividende

. in len Bmmitlagsstunoen auf dem Vorschuß - Verein
adhoien.

B i denjenigen Genoffen, we che oen L'.ammanteil noch
Nicht voll eingezaytt haben, wird die Divldriide dem Stamm*
anieil zugeschrirbe.,.

Der vorstanö
I . A. : Schüring.

Kitikiiiiüzcil Des Ickusinittdanilte.
-

Vom
ional«

□ Die Zwangseinquartierung rechtsgültig.
Reichsarbeitsministerium wird mitgeteilt: Die 'ScmL,̂ .
Versammlung hat in diesen Tagen ein Gesetz über Maß.
nahmen gegen den. Wohnungsmangel verabschiedet, durch
das ein schärferes Vorgehen der Landesbehörden und de,
Gemeinden bei der Kontrolle über die Verteilung des vor¬
handenen Wohnraums und bei der Beschlagnahme von
Räumen ermöglicht wird. Das Gesetz bringt ferner zum
Ausdruck, daß die bisher von den Gemeinden erlassenen
Anordnungen und Maßnahmen gültig gewesen, find und auch
weiterhin in Kraft bleiben. Damit steht also insbesonder«
fest, daß die Gemeinden berechtigt waren, Räume zu be.
schlagnahmen und Zwangseinguartierungen vorzunehmen,
Die zahlreichen bei den Gerichten schwebenden Prozesse, bei
denen es sich um die Gültigkeit solcher Maßnahmen handelt
sind damit nunmehr erledigt. Die Gültigkeit von Beschlag,
nahmen und Zwangseinauartierungen ist außer Zweifel ge.
stellt. Die bisherige Strafbestimmung der WohitUstgsmangel.
Verordnung ist verschärft: wer den Anordnungen der Ge¬
meinden zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk
"der mit Haft bestraft.

I ■:'!\ t
' am Freilag
t Vorm, von

.. Srotirarl.»-Ausgabe
I, den 7 . Mai,

8—10 Khr für BuchstabenA—G
„ 10 — 12 „ „ H - K

Nachm, von 2—4 „ Z—-S
" " ,, Sch —Z

rveißbrotkarten -ÄUsFabe
am Freitag in der Reihenfolge der Brotkarten-AuSgabe.

Aiilchlisten?
) ttetöen ön  umgehende Ablieferung der) Milchigsten nochmals erinnert.

LisZkl 'isck D6889 .U6D

Frtecia Dessauer
Sei . Giern

Vermählte.
Staub ««
(Rhein)

8. M«i 1920. 9 ^

iWOeiöEnnüff
^ der mir weitere« erläumder gegen mich so n.
macht, dag dêen gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Gegen die bisherigen Beleidiger ist bereits Klage er¬hoben

Dr. Roth.
*ii rlcbt ZctistppejK.

füt b f j l“‘ «allmiu» beträgt ob Stoa' '"" 1,80  riik.
Wer höhere Preise nimmt, wird aufgrund der Verord¬

nung gegen-Preistreiberei vom8 Mai 19J8 mit Gefänanis
uni mit Gelbst.afe bis zu 200 000 M. bestraft ^

Brauüach, den4. Ma, 1920. Der Bür

I

(■■‘S
siandL

liflffl

für die Braubrcber Kirmes
B offeriere ich die beste

ÄmerLanisode Oi ^ are ^ e

»Falima“
sehr preiswert, so lange Vorrat reicht,

Cigarre«
v»n 800,- bi» 2000,- M pro Mille

nur rein überseeische Ware(sehr beliebt)
Einmuth,Taba.kwarenhlg '.,

Gberlahnstein , Hochstraße 80

Üarttftliioiiau.
be» Kreises El. Goarshausen folgende» angeordnet:
nr,  v ^ d ü̂esißer und Pächle» von mehr als drei Morgen
(7 Vn ^ ^ barem Land Acker un» Gartenland zusammen-
gerechnet) werden vom Kommunalverband bezw von den Ge-

«itH -rbstkarloßän versorgt, sie sind vielmehr
oerpfl-chtet. ihren Bedarf an diesen Kartoffeln mindestens insoweit
selvst aiizubauen, dag sie auch dei Zubilligung einer gewissen
Schwunbreserve ihren Bedarf zum Unteihatt derHaushattungs.
angvhürigen und an Saalgut decken können.

L 'Jtuan̂ men  können nur in besonderen Fällen vom
KreiSuugschuß genehmigt werden.

^ ... $ .?* Änwlüeehaildtungen gegen diese Anordnung werden
? '!. bis zu einem Jahr Uno Mit Gerdstcafe bis z»
100 000 Mark oder Mit einer dieser Slrasen be,traft.
digungm Krnft. m“ bm 2ufle lt)m Berkün-

Ät. Goarshausen, den 26. April 1920

■M « IttBuf
-Eubach , den6. Mai 1920. Der Büraermeiit.r.

Waruier, heiter.
We terbericht

daa» zunehmend bewölkt
Niederjchlägen. und Neigung zu

i

- Der Bürgermeister

und Vvenntzstz-
Vepsteigepung.

Am Freitag, lff*en 7. d M-, vormittags 8,30 Ubr be¬
ginnend, kommen zur« ersteigerung: v , uyr ve-

4 Rabelholzstümmchen mit 0,68 Fftm.
29 Radethoizflangen1 —3. Klaffe

Rm. Buchenjchert und Knüppel.
«. Järsfö Cm “'n « ««.

Stamcror-ilttru-StzuW
am Samstag . Sen 8. Alui s . Is ^

Nachmittags 6 Uhr im Rathaussaale.
1 _ Tazesorüiiung:

Handschuh? Bauholz bgabe an W. Heuser rn- W.

^ ^ 2. GrundstückSo:rkäust an Anion Kadenbach und Julius
8 Uechernahm. der bisher der Kleinbahnge.ellschaft ob-

liegenden Siraßenrem̂ungrpsticht auf die Staat.
a ^ ""^kkneruug der Schul- und Frieorichstraße und

Pflasterung ver letztgenannitu Slraße. ^ ß ®

I-tntm »V *“ *■ ^ «»b-tt-itd- u, ntbtn
° ' " * ■'« "> !«• *<» Wb . » - o„

Ej'w'lligung der anteilmäßigen Kosten für den Bau
einer D,enftwoh..ung für o.n Forst.r Ruppert.
sanges.' Jöeu,,U, fl unÖ öet  Kosten für die Anlage eine- Sau-

„ »tl,. » SSgT an d.» Nach.
10. Erhöhung der Wieĝgebühren.
11 Wahl emeS Sch-edsmanneS.

18 ' Muteilmigê "̂ '̂ "" Leben,Mittelkommission.

Braubach, den4. Mai 1920
Der Stadtverordnetenvorsteher: Hggner.



Bnrstenwaren,
Ausnehmer,Scheuersand,

Elhal (Schuhcreme),
sowie sämtlicheWssch-Arlikel

empfiehlt Aug . Gran

Velshnuieg . IMM
an . y_i . .. 'n /s *»-»st » « rtitf l̂ ntinfrtn frriVi m

kartenfrei — Per Ltr, 25 . — Mk.
bieten an

(Einü

^ildjrrbüelijzr,

ärclipnküeliizr,

ag ^ nd ^ ckrij -tcn

Wiftn is! MM!!
!Zukunft, Glück. Reichtum, Ehe-
leben, Charakter wird nach
Astrologie (Sterndeutung) be¬
rechnet. Nur Geburtsdaten ein¬
senden. Viele Dank- und
Empfehlungsschreiben.

T h e w s , Hannover.
Postfach

Baumwollene

für Knaben und Mädchen in reicher
Auswahl eingetroffen

KuOailölimg fall ).

JjcrrcnMcn,

In der Nacht von Samstag auf Sonntag sind in
unserem Werk 3 Treibriemen gestohlen worden.

Wir setzen eine Belohnung vonSv« rn.rik
für denjenigen fest, der den Dieb so namhaft macht, daß eine
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Blei- und Silberhütte Brauback,
Aktiengesellschaft.

A, »schenkraft
lirsttsl!Wjjlk«stölke«i>ks nnd tik

Lreßluk«srk,e,»es füfrNittri für
junge Schmink, Mim, Ziegen,

Nfttdk, Hunde und Gestngel
.zu haben bei

per Pfund, ',6, — M.
offeriert
Emil Es chenbrenner.

nach Loblenz
besorgt

Frau hch Schuhmacher
Wwe, ' ^ alltorstraße 17.

alle Größen bei
Geschu » Scbumacker.

K Würsten waren W
wieder in großer Auswahl vorrätig.

Wjsenyanöluttg'Wlos
Iußaker Rar! Oemnier.

Hmhapier
in Mäppchen und

Kassetten
l empfiehlt preiswert

Buchhandlung lkemb.

icsn Cngei.
Dm Eingang sämtlicher

Neuheiten in Herren-, Knaben- und
fürder-

Stvohhüten
offeriert i» bester Friedensware zu ausfallend billigen PreisenRud Hcubaus.

ra ^ rSic W Taschenlampen
Olütm Ijyyiiülj -vjöÄ *'-Batterien , Hülse;

August Gran

Botengänge

Lavbiö
4

wieder eingetroffen
Gisenhandlung Lior,

Inh . K. Gemmer.

Neue Sendung
§is««llti>rrinßk

und

große Heringe
»i

eingetr offen
Ad rvieghardt.

Er sind kingetlnsseii:
Gemusterte und durchsichtige

Gläser

in diversen Preislagen - ganze ^ hol̂ aschen

Rote Sandsteinpiatteni
Sohweinetröge,

lfiehkrippen , runde
Schleifsteine

bis zu 1 Meter Durchmesser

Chr . Wieghard « .

Msco«
slfferenlirmden

mit bunten
einlStzrn

Batterie » , Hülse»
und Birne»

' mtm  Gg . yijil . Clos

in Viatt' Mld.Mouielingla»,
Bordüren und bunte Ecken zu

Glastüren,
sow e Helles Kralikenglas und
OrnamentglaS in verschieden«,
Mustern, auch Schockjpieg>lg!«l

empfiehlt und liefert gen«»
nach Maß geschnitten

hch . Metz , Glasermeister,
Brunnenstraße 3.

Znh E . Genriner.

in vc.schicdcueu Preislagen

ganj- ml halke LlasZe»
«Nlpfiehlt

empfehlen
Geschw , Scvumacher.

Reu eingeeroffen:

Herren -Hoieu

Aechter Nordhäuser

in bester Ware, engl Leder- und Tirtcy-Hosen
gute Verarbeitung und sehr preiswert.

Hmllalmh
End . Neniiaim.

J) amen~
fragen,

JUnisrtaillen,
weisge /f ödge uno

JCorsetts
Preiswert

Qeschw. Schumacher,

eiugetroffen.
« . il Lscheabrenner.
Frieda

OS stnö wteöer emgenosten m graacr
und brauner Emaille:

Waffercimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpse,
Milchträger, Essenttäger, ein- und zweiteülg,

ovale Waschbecken, Milchfiebe. Kaffeekannenund
Nachttöpfe

alles in großer Auswahl und in verschiedenen Größen bei

Hnlins Wüviua. Eiscnwarenhandlimg

"Fiissbodenöl

Zisarren , Aiquveteen,
, guter

Rauch , und KfiUtobfll
empfiehlt ' . .

Hch Metz. Brunnenstrape 9.

Feinste Co'.letleskiß
Derljche KemjeP

Jean Engel.

in bekannter Qualität.
Jean Engel.

Usnä-li.8elt 088-
KatfeenSöhlen

AinkiVaveii
Eimer, Waschlöpfe, Wannen,

IempfiehltJuliu ? Nüprna.

Bueckige und runde

Rancher apparate
in verschiedenen Größen neu eingetroffen.

Lisentzeindlttng Llsr
*lnh. : Aarl (Bemtm t.

ifechrjungen,
Quittungen,

Wechsel,
Celdkouverts

usw.
| wieder neu einge!rossen
>Papiergeschäft Xe mb.

Jauchetrichter, Jaucheschöpser, Jauchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlage
in verschiedenen Grüßen neu angekommen.

G « . Mr » r . Llss
3ub .: Marl (Bemmec.

empfiehlt

Giasöffner

„Slitz-
schont Gnmmi euI
Glaser vor Krultz.

Gg. Phi». Llos
Inhaber C. Gemmer.

UMerkMNSßZE s »A
a A M rfij i MrW

gisilßßtetf
in sehr großer Auswahl neu emgetrvffen.

Liollmerlk
Chocoladk

und Cacao
>Hauswaldt

Ohocotade
Wagner Carao

sbieten an
Lmil Lschenbrenner.
Frieda

Ü
M
m
m

Neu eingegangen

Briefkässetten

Essig-Essenz
Ia. 80  p£t.

Oetkers
Küehensauer

Ibfach
empfiehlt I

Jean Engel.
T IN t£

von den einfachsten bis zu den elegantesten
Packungen,

g| Karten mit Kuverts.
Alle sonstigen

! Rrten von
§ Schreibwaren

in der

Üm
m

empfiehlt .
Buckhandiuna lLemk

8

Guter

AB
augrlommen.

Emil EscheubWinex. Frieda Ssfabrenner.

Leinölkitt
Iempfiehlt

Sch. Metz
Schrsinermeister.

%

Das
vielfach
sind, seit
den Org
bas ist e
schon gei
hat die l
Scheu al
daß Po
werden,
ihrer ger
oller wa
nicht täte
Reichtum
Frevleri
Selbsthilf
Feme* ci
Sicherheil
wuß:e. (
der das (
anb Verl

Heuti
Justiz, di.
Schon in
schieden? s
um nach i
Sturm de
man glar
müssen, c
°uf Schl^
Morgend
Münster
Nünderun
der Nähe
lind man
8eft von fi
20000 SO

Von
«lcht nur r
Wn mußte
Deutsäilanl
M sein i
voden ver
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wurden, we
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7° er an i»,{
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lit
M
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he
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tote er

kr'Bfoator■Sr--
(Schweden)

KASeifenpul^ »*
« « ■ r ji  r . „ i B \ ' in9Z EWsss?
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I ... .1_
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